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Dıie Stellung des Klosteroberen ıM Wandel der Auffassungen
Traditionelle un: heutige orstellungen VO  ®) den LeitungsIunktionen

der Oberen

Von Emmanuel Renz Worms

VORBEMERKUNGEN
Der ere 1 ST notwendig. Kıs geht n.LCHT ohne La

Jede brüderliche (GGemelins  alit verlanı en sichtbares Verbindungszeichen
Es ist dlie Au{figabe des Oberen der Gemeinschafft, diesen brüderli  en
Dienst eisten. Der ere ist Bruder untier Brüdern, steht inmıtten
der Gemeinschaft un nıicht ber ihr Er hat die Au{fgabe, Band der
Brüderlichkeit seın
Die Autoriıtät des Oberen STEe wesentlich 1mM Diıenst der Einheit. „Die
Aufgabe des Priors Ist C: die anderen Christus zıehen, dem Weg
der (Gemeinschaft aut Christus soviel Kontinuitaäat wWw1e möglich geben
un die (Gemeins  alit VOTL innerer paltung bewahren; denn der ZER-
SPALTER ist immer da un sucht Krisensituationen, trennen, W as

1nNs se1ln soll Auch da eiıne alsche Vergeistigung! Wenn die Eıiınheit
icht iıchtbar ist, WenNnn S1e nıcht iın die ugen priNgt, ann INa  5 nıcht
mehr Von eiıner geilstigen Einheit sprechen“ (Regel VON Ta1ize)
Die Autorität des Ordensoberen muß ine erzieherische se1ın mıi1ıt dem Zıel,
Jeder Ordensperson helfen ZAUE „mündiıgen Christsein“. Diese Autorität
muß Entscheidungen refifen ber S1e ist geduldiıg, S1e zerbricht nıchts, S1Ee
hat Achtung VOT der Person des anderen un berücksichtigt die ähig-
keiten des Eınzelnen.
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„Der ere soll Se1INe Aufgabe nıcht als ranghöher ansehen. Er soll jeden
Autoritarısmus 1n sich zerschlagen, DER sol1l Se1IN Amt auch ohne
Schwachheit ausüben, SEe1INEe er ottes Plan ernhaiten Kr so1l
nicht zulassen, daß sıch die Herrschsüchtigen 1n der Gemeins  aft urch-
setizen, und soll 1mM Schwachen das Vertrauen wecken Er sol1l sich mıiıt
Barmherzigkeit WapDpNENN un! S1e als die IUr iıh: wichtigste na VO  5

Christus erbitten“ (Regel VO.  i Ta1ze)
IL Der ere IS besonders notwendig 1n der Z O

VO Umorientierung und Auseinandersetzung
In der Zeıit der Umorientierung entstehen 1n fast jedem Haus disparate
Gruppen Dadurch werden die Auseinandersetzungen ın den einzelnen
Klöstern zunehmen. Dadurch ist eine neutrale Nstanz notwendig eIOTr-
dert, die usglei vern.ı un die Einheit der emeinschafit
wahren versucht. Das ist eine der großen ufgaben der derzeitigen Oberen
Für den höheren Oberen kommt noch eine weılıtere Aufgabe azı „Es 1S1
na  iıch für jede Provınz eine Planung ihres gesamten Apostolates not-
wendig. Diıieser Planung entsprechend so11 S1e ihre Mitglieder ausbilden
und die vorhandenen Kralite koordinieren. el sollen Einheit, Stoßkrait
un! Kontinuität des Apostolates gewahrt bleiben Die Planung mMmuß die
gegenwärtigen Notwendigkeiten der irche un der betreifenden Pro-
1INzZz berücksichtigen, W1e auch die üniftige Entwicklung der sıch bereits
jetzt abzeichnenden Probleme“ eue Konstitutionen der Predigerbrüder
1969, Nr 107)
ber für diese schwere Aufgabe ist auch der beste ere nıcht AD

Alleinentscheid ähig Er ann alleın icht sachverständiıg darüber be-
iinden, ob diese oder jene Tätigkeıit des ÖOrdens weiıiter auszubauen oder
abzubauen ist.

DIE TRADITIONELLE DES OBEREN

ler so1l eın feststellbarer Zeitpunkt eschrieben werden. 1el-
mehr soll der Typ herausgearbeitet werden, der ega un strukturell
intendiert WAar. Es 1st eın egenargument, WeNnnNn gezeigt werden kann,
daß dieser Oberen-Typ durch die Praxıs modifiziert worden ist. Seit mehr
oder weniger Janger Zeıt ann sich der „traditionelle bere  c icht mehr
halten. Die Schwierigkeiten, die heute entstehen, liegen DDn darın, daß
Praxis und Legaliıtät 1n keinem gesunden Verhältnis zueinander stehen.)

Der VOLLaNg des Oberen VO d e anderen OÖOÖOrdens-
mıtgliedern Wa E  ür eln esichert
der ere Waar sehr ofit VO  5 oben eingesetzt: damıit War der unmittel-
baren Kontrolle durch die Untergebenen entzogen. Er War Au ab-
hängig VO:  5 den höheren Oberen, nıcht aber VO.  5 den Untergebenen.
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Theologisch wurde die Vorrangstellung des Oberen dadurch undier
daß Oberen der Stellvertreter ottes sehen 1sSt Der des
Oberen 1st 1dent1ls mıiıt dem 1ıllen Gottes.
urch den Lebensstil wurde der Vorrang des Oberen iıchtbar

hatte SECE1INEeN eigenen Platz be1 Tisch
hatte bestimmte Privilegien vielleicht SelNen eigeNEN en evt.]

m1T Fahrer freie Geldverfügung, evtl bestimmten Altar für die Z.ele-
bratıon Möglichkeıten, Urlaub machen un LreisenNn

Der ere erschien als Wohltäter
gestattet die Anschaffung Radloapparates; gestattet das

Weiterstudium gestattet
Der ere hatte den Vorrang, informiert werden, aber gab für
ın keine Verpichtun Z Information die Mitbrüder
Sehr oft C1ie alleiniıge Entscheidungsbefugni1s die Beratungs-
gremM1eN kamen oft nıcht ZAU. Zug, gab aım echten Mitentscheli
Das außerte sich zuwellen darın welche Fırma bel Kloster-
neubau den Auftrag ekam, welcher 1tegwurde oder
welcher eIarz orgezogen wurde Da War zuweililen der gufe Kon-
takt ZU. Provinzlal oder HA Generaloberin wichtiger als achliche
TUN!
Zu WarTfe 1er och das Zeremoniell mi1% dem der ere
geben War Knıiıen, wWwWenNnn den egen Z Ausgang gab aufstehen,
WenNnl das Rekreationszımmer betrat EiCc

IcE Der ere unıverselle ompefifenz ber 5 JO
Lebensbereiche der Untergebenen

DI1S auti den Gewissensbereich der weitgehend vordefinlert WafrlL, e1N-

geschränkt WAar, gab echtlich keine fireigesetzten Bereiche der Unter-
gebenen

A 1 's Hauptbereiche nennen

die Aufrechterhaltung der gesetzl!|  en Ordnung
So el. den bisherigen Konstitutionen der Predigerbrüder 1932
Nr 432 der Prior hat Or, iragen, daß alle Mitbrüder

a) äahrlıch Exerzıtien machen,
daß alle, SOWEeIlLT S1e nicht legıtim verhindert Sind täglich der Messe
beiwohnen, die Betrachtung halten L den anderen Übungen obliegen,
die ege. un! Konstitutionen vorschreiben;
daß alle weni1gstens einmal der Woche ZU Bußsakrament ehen;
der ere soll1 den äglı  en Empfang der Eucharistie Öördern bel
seinen „Untergebenen us  <
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Der ere hat die vorgegebene Ordnung durchzuführen Er ist Exekutiv-
Die LErwarfiung geht also nıcht aut die Modifizierung der Ordnung,

sondern Qaut die Durchführung.
Damıt War notwendig eine Kontrollpflicht des Oberen gegeben Der ere
ist die unlıversale Kontrollinstanz. Das gesamte Leben der Untergebenen
unterlag dieser Kontrolle VO eld bis ZAUIBIE Briefzensur, die Regulierung
VON Buchanschaffungen TÜr die Bibliothek, Festlegung, welche Zeitungen
ehalten wurden un welilche Fernsehsendungen gesehen werden ‚duriten

Es entstand die e Was War eigentlich ohne Erlaubnis möglich?
Bereich der Arbeitsannahme un der Arbeitsverteilung:
Jede Arbeit geht ber den Oberen un bedarf dessen rlaubnis
Gestaltung un KRegulierung der Freizeit:
Urlaub und Freizeit ist mıit dem Oberen abzusprechen. S1ie ist geneh-
migungspflichtig un wiıird gewÖOÖhnlich ın der ommunıtät absolviert.
Soll die Freizeit außerhalb des Hauses ‚genossen‘ werden, ist S1e be-
sonders genehmigungspflichtig.
Die persönliche aszetische Führung un: Leıitung der Untergebenen
durch den Oberen
Das Schuldkapitel mıit den gemeınsamen un:! persönlı  en Ermahnun-
gecn Dazu kommt die ich Z generellen un persönlı  en Ermah-
Nnung un Leıtung
Hier ist der ere „Seelsorger“ selner Kommuniıtät
Der ere als Hüter der rechten TEe
Der ere als Lehramt. Dem entsprach, daß theologische Streitigkeiten
1ın der Rekreation durch den Oberen ntschleden wurden.

Zu erwähnen 1ist 1ler och daß der Provınzlal Vorgesetzter des UuUd1ums
1st, oder daß dlie Ordensmitglieder rechtlich aut eine theologische chule
Testgelegt werden (Thomaseid bei den Dominikanern).
Zusammentfassend: Der Obere ist kompetent für alle Lebensberei
Kehrseite: mMa Eerwarie gerade ın }risen die egelun er Bereiche
VO ıhm

DIE TRADITIONELLE AUFGEGEBEN ST

Hier waren vieleÜ NnNennen. neben solchen, die AUS dem Stilwandel
1mM Bereich des kulturellen, gesellschaftlichen, polıtischen Lebens stam-
men, auch solche, die als theologisch, rel1g1ös un allgemein christlich -
zusprechen SINd; neben solchen, die VO  } außen her 1Ns Kloster hereinwir-
ken, auch solche, die aus den klösterlichen Verhältnissen heraus sich aus-
zuwirken beginnen.

begnüge mich mıiıt einer Auswahl
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VOo gew1ssen Schwunderscheinungen her
Bisher hatte eın bestimmter klösterlicher Lebensstil grundsätzlich

und praktis einen fast absoluten Vorrang VOTLT anderen Postulaten wıe
Da Arbeit, persönlicher Freiheit us  z Bel einer ordensinternen Befiragung
der Dominikanerprovinz Teutonla Au dem Jahre 1963 wurden die
Arbeitsannahme olgende Bedingungen geknüpfit:
‚Der Arbeitsplatz soll erreichbarer ähe des auses liegen Diıie Mit-
brüder sollen 1M ause wohnen un:' klösterlichen Leben teilnehmen.‘
Eın anderer Prior tellte als edingungen IUr sonstige Arbeitsannahmen :

Der Mitbruder, der eiIne Außenarbeit annımm(t7, coll Chorgebeit,
weni1gstens einem 'Teıl teilnehmen,

soll gemeinsamen Tisch teilnehmen,
auch sol1l der Rekreation teilnehmen,
außerdem soll sich bereithalten fUür Arbeiten 1im Konvent Ww1e AÄAus-

hilfen, redıgen der osterkirche, Beichtstuhl
Wenn dieser Maßstab SsSe1ine bisherige Gültigkeit verliert, wird auch die
Position des Oberen mitbetroiffen, die weithin darauf auibDbaute.

Die bisherige Au{ffassung VO Oberen War weıithın auch mi1t einer be-
stimmten Au{ffassung VO  5 der Arbeit verbunden.

Die Arbeit 1n den früheren onventen War wenı1g differenzlert,
eın Seelsorgskonvent VOT 10 Jahren 1n unseTeTr TOVINZ hatte olgende
Arbeiten:

Patres gingen STANdlL: auf Volksmissionen un hielten religiöse W 0-=
chen; WeNn dazwischen eit WAarT. Einkehrtage TUr alle Gruppen Kolping,
Tadfinder, Müttergemeinschaften eitCc;

Patres, die der Belastung der Volksmissıion nıcht mehr gewachsen arcNh,
hielten Exerziıtien, besonders für Ordensschwestern;
DE D altere Patres machten die onntags- un!' Beichtaushilfen auıf kleine-
vren Dörfifern Wer gerade SONS noch 1m ause WAaTr, teilte sich 1ın den
Beichtstuhl, da täglıch J Stunden Beichtgelegenheit gegeben wurde.
uberdem betreuten me1lst) die äalteren Patres die umliegenden CAW e-
sternhäuser: Monatsvorirag un! Beichte
urch diese weni1g differenzlerten Arbeiten War eich eine Kontrolle un
eine Beurteilung der Arbeit durch den Oberen möglich Ebenso Waar

eich: möglich, Mitbrüder auszutauschen.
Das ermöglicht dem Oberen eine hohe Dispositionsfreiheit der Annahme
und Verteilung der TDelten Da jeder es kann, 1st jeder überall e1lNn-
setzbar.
urch diese weni1g differenzierte Arbeit bleibt der Lebensstil der Mit-
brüder un1ıLform un die Lebenshaltung ist gleichartig.

Die Arbeit wurde ıcht ın iNnrer tiefen Bedeutung fÜür den Menschen un
nıcht ihrer ganzen Auswirkung gesehen Es wurde nicht beachtet un
berücksichtigt, welche Formkrafit moderne Berufsarbeit gewinnt.
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Gründe für die Arbeit wurden vornehmlich angegeben Erwerb des
Lebensunterhaltes:; Bekämpfung der aulheı
Heute sehen WITL 1ın der Arbeit mehr: die Arbeit formt un! ra den Men-
schen; WI1Tr wI1ssen, daß e1n ensch als ensch zerbrechen kann, Wenn ıhm
die Arbeit WwWIird urch die Arbeit stellt der ensch sıch dar.
Er zeigt, Was ın ihm drinsteckt. Die Arbeit dem Menschen voller
ensch werden.
Die Arbeit hat olgende Wirkungen:
ba) auti die Person:
charakterli Prägung S1e vermittelt Verantwortungsbewußtsein; S1Ee
vermittelt konkrete Wertmaßstäbe: S1e g1ibt Kontakt Berufisgruppen, auti
deren Wertschätzung INa  5 angewlesen ist oder Wert Jegt; die Arbeit gibt
einen estimmten Lebensstil; S1e g1bt ein estimmtes sozlales Nıveau: Weıl
ich diese Arbeit leiste, bın ich berechtigt, gew1sse Forderungen nach Trel-
heit, nach Unterhalt un finanzieller Unabhängigkeit stellen uberdem
habe ich durch e1ine spezlelle Arbeit einen festumrissenen Außenkont.
ollegen, Freunde

bb) aufi die ruppe
Die Arbeit gibt diesem Konvent oder dieser Gruppe e1n bestimmtes
restige Die Arbeit ZUT Integration bzw Desintegration.
Hinweis: Wie sich disparate Arbeiten einem onvent auswirken können,
annn INa  5 selbst9W INa  5 folgendes 1mM gleichen Hause sıch
vorstellt Patres SINd 1n der Militärseelsorge als Militärpfarrer; bel
Mitbruder betreut die Kriegsdienstverweigerer; en Pater ist Studenten-
pfarrer un sympathisiert mıit den Linken

Es hat sich manches andere geändert, Was früher eine Stütze Wa  H$ Ks
gab früher mehr als heute eine Einheitlichkeit iın der theologischen un:!
gesellschaftlichen Grundorientierung denen auch die theologisch g_
sicherte Stellung des Oberen gehört Es gab eın gemeinsames Verständnis
ber die Kriterien der Mitgliedschaft 1M en (d INa  ® wußte, Was
der gute Ordensmann tun hat; gab eine gemeinsam anerkannte Stan-
desethik). Es gab eiInNne Abkapselung andere Gruppen. Bezugsgruppen
VO.  5 außen wurden Aur wenig normgebend Tür die Orden selbst bzw. InNna.  }
achtet MT Bezugsgruppen gleicher Grundorientierung.
R Von posıtiven OrsStellungen her
Der heutige ensch, auch der 1mM Kloster, ist estimmte ührungs-stile allergisch, lehnt ede Führungsweise ab, die die Prinzipien der
Solidaritä un Subsidiarität grundsätzlich oder praktis außer Kurs
Seiz Er beansprucht für sıch eınen YFührungsstil. Der Stil, den
zuläßt un wüuünscht, sıieht VOT un: erfiordert:
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Zl Die Möglichkeit einer Delegation der Verantwortung mıiıt sauberer Kompe-
fenztrennung

Wohl die sicherste Ä diesen Forderungen nachzukommen, ist die Be-

irauung e1INes jeden Mitgliedes m1% festumriıssenen Aufgabengebieten. Im

Rahmen einer Planstelle hat der Einzelne die Möglichkeit, es Ta eige-
Ner Entscheidung tun, Was P Erfüllung des Gesamtau{fftrages nOot-

wendig ist. Er sollte icht verpflichtet se1n, jeder Einzelentscheidung
die besondere Genehmigun des Oberen einzuholen. Mıit dem Auifitrag
sSind die notwendigen Erlaubnisse einschlußweise gegeben
amıft ist zugleich auch die erwünschte Entlastung des Oberen gegeben,
ohne daß der Gehorsam gefährdet wird. Kr wird geleistet mi1t der bereıit-

willigen Annahme des Au{itrages In dieser Weise der ehorsamsleistung
wird auch die Ur der Person nicht gemindert, sondern größerer
elie geführt Ww1e das ONZ: ordert
Zl Mitentscheid hei allen wichtigen Fragen (wobei die Wichtigkeit sich auch ach

der Meinung des Betroffenen richten hat)
Hierzu sagt der französische Kommentar nam Sanctam 02, 107 159
„ IS muß eın für llemal chlu. gemacht werden mıi1t gewl1ssen erfahren,
die die menschliche ur verletzten. Die Ordensleute sind ZU. eNOTr-
Sa verpflichtet; aber S1e en das angehört werden un sich

auszusprechen... Zu schnelles Appellieren das Verdienst des eNoTrT-
SamIns oder das Kreuztragen ist oit NUur Ausdruck eines Mangels
Mut e Dıalog VOI seliten des Oberen Die Oberen dürifen ihre

Untergebenen nicht als nmündige ehande. die mnan tändig über-
wachen muß, sondern qals Männer un! Frauen, dıie auch VO  m} ottes 1lIier
beseelt sind un: mi1t denen 1Na.  - loyal un 1mM Vertrauen arbeıten soll ZuU

Aufbau des Reiches Gottes.“
1NnNe rückhaltslose Information über alle Vorgäange, ausgeNOMmM LLUTLT \

nige Personalia.
Koordination der vorhandenen Inıtıativen, die VOIN Oberen aufzunehmen
sind
Dialogbereitschaft des Oberen.

Perf Car Nr sagt daz
‚Die Oberen sollen ıhre Untergebenen 1ın führen, daß s1e be1ı der
Durchführung des ihnen Aufgetragenen un bel der Inangriffnahme

ufgaben aktıvem und verantwortlichem Gehorsam mitarbeiten.
S1e sollen die Untergebenen bereitwilliıg anhören un inr Mitplanen /

der Ordensgemeinschaft un der irche fördern, bei voller Wah-
rung reilich ihres Rechtes, entscheiden un anzuordnen, W as tun
ist.‘ Die Untergebenen aber ordert Perf Car 14 auf, ‚daß S1e ın der AÄAUus-

führung dessen, wWas angeordnet 1sSt, un ın der Erfüllung der ihnen
vertrauten ufgaben die eigene Verstandes- un Willenskra einsetzen
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un die aben, die ihnen Sn und na verliehen aben, brauchen‘
Mit passıver Ausführung Von eiehlen ist alsSO nıcht mehr etan
Diese Art un: Weise, Autoritat auszuüben un Gehorsam Jeisten, wıe
S1e die Konzilstexte ordern, SETIZ eLWAS VOTraus, Was ın nicht
mentlich erwähnt WIrd, aber notwendige Bedingung der Forderungen
VO bildet, näamlich den Dıalog
Im Dialog werden sich die wahren Bruderschaften herausbilden, die
ere Kommunitäten 1n der heutigen Welt Se1IN en, eın echtes
Zeugni1s geben
Auch eım Dıalog dem Oberen etzten es die Entscheidung A
Was tun ist Gehorsam ist STEeIS elsten ‚gemä der ege un! den
Konstitutionen‘. SO annn z. B ‚eine Oberin keine Be{ifehle en aut Be-
rufsebene. Auf dieser ene hängen die Ordensmitglieder T VO  5 ihrer
beruflichen Autorität aD 1ler hat die Stationsschwester auf den Arzt

hören!‘ nam Sanctam 62 472)
Wenn qaut diesem Gebilet einem Konflikt kommt, dann sagt

TAauUuss (in Geist eben, Sept 66) ist dem Untergebenen die
Pflicht ZUT Unterscheidung auferlegt, Wanllll einem Befehl des Oberen
1n erlaubter Weise widerstehen habe
Vom Dialog, WwWenn gut geführt wird, ann gesagt werden, daß die
Mitglieder einer Gemeinschait brüderlich zusammenschweißt un ihnen
h1 sich anelinander bilden Der Dialog 1äßt 10 al  N den itbruder bes-
Ser kennenlernen, vernı 2A0 O{ffensein füreinander un: schärit das
Urteil
Im Dialog können uNnseTrTe Gemeinschaften echten Bruderschaften her-
anwachsen.

1Ine Ablösung des Mißtrauens: ıst Vertrauen Mißtrauen und Kon-
t+rolle seizen.

Die goldene 1ın dlesen Fragen könnten WIrTr AaUusSs dem Vorspann
den gelstlichen Übungen des natıus VO  5 Loyola entnehmen : „ S mMuß
vorausgesetzt werden, daß Jeder gute Christ mehr azu bereit Se1n muß,
die Aussage des Nächsten für glaubwürdig halten, als S1e Ur-
teılen. Vermag S1e nıcht rechtfertigen, forsche nach, W1e jener
S1e versteht erstie jener S1e aber 1n em SINn, verbessere ihn
mit lebe; un! Wenn das nicht genugt, suche ach en an gemMeS-

Mitteln, damit jener ihrem richtigen Verständnis gelangt un
sich rette  66 (Geistliche Übungen, Übertragung VO  > Haas, reiburg

1966, 25)
Tolerierung (079)}  = Außenseitern, soweit S1€e das Gefüge nicht das
1st weiıiter fassen als meist üblich.
1Ine neutrale Instanz, besonders bei ideologischem Zwist.
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DIE HEUTIGE DES OBEREN

In einer Repräsentativbeiragung unserer Provınz VO Dezember 1968 —
den die Fratres un Patres beiragt, W as VOTLT em S1e VO.  5 einem Oberen
erwarteten. S1ie antwortietien einhellig Menschenkenntni1s, Koordinations-
fähigkeit un Daseın für dıie Mitbrüder. Als nachste Eigenschaften WUTL -

den von den jüngeren Mitbrüdern genannt: „Bildung un geistige Be-

weglichkeit”, VOINl den alteren „Autoriıtäat un Klugheit“.
Q 1@Funktıonen der traditionellen Au fiass u a

überprüfen und gSganZz oder vn 17w eı s:e aQbzubauen
Sind.
Der Obere als Seelsorger des Hauses, dem die geistliche un: aszetische
Leıtung TT

Gru n d Voraussetzung für die geistliche Leıitung eines Mitbruders 1sSt

das persönliche Vertirauen Und dieses Verirauen ist nicht schon m1t der

ELn T eiINe Leitungsfunktion gegeben
a) In uUunNSeTrTeEeN Konstitutionen el VO Priıor Nr 299 Der Prior

soll nıcht glauben, „ SX werde glücklich e die Macht efehlen,
wird TE durch selne 1e ZU Dienen!“

aa) so11 das Ordensleben und das apostolische Leben seiner Mit-
brüder fördern;
ab) sol1l fÜür alle Notwendigkeıiten selner Mitbrüder SOrgen,;
aC) soll darüber wachen, daß alle Mitbrüder ihre übernommenen
Verpflı  tungen erIiullen
Nr 300
ba) Der Prıor soll selinen iıtbrüdern Oit das Wort Gottes erklären un
das eßopfer 1Ur S1e darbringen;
b5b) gern den Rat der Mitbrüder einholen; S1e  a ermuntern, ihre Meınung

und die 7Zusammenarbeit er föordern, ZU Wohl der
Gemeins  ait un ZU. e1l der Menschen

Der Obere als Lehrer und Verteidiger des Glaubens
TU Um das Jeisten, muß der ere fachlich qualifiziert Se1IN.
Das AT heute nıcht immer als gegeben angesehen werden. Dann aber
wıird der erhobene AÄAnspruch als nmabun iıcht zustehender Rechte —

gesehen Der Obere 1st, wenn nıcht individuell anders ausgewlesen, 1er
leicher untier gleichen
Als Auftrag ist dem Oberen aber anvertiraut die generelle eiterbildun
nich' Indoktrination der Mitglieder, d1e Garantıerung geistiger Freiheit

Gruppenterror, die Erhaltung geistiger Flex1ibilität.

Der Obere als Kontrolleur der Untergebenen
Die Legitimation der Kontrolle erg1bt sich aus der Unmündigkeıt der
anderen Mitglieder un der darauf basierenden Funktion als Lehrer un:
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Seelenführer Kontrollen Sind auf das für den technischen Ablau{f NIOL=-
wendige eschränken Integrierte Gruppen (Teams) werden genügen
sozlale Kontrolle entwickeln. Die un  10 des Oberen sollte darın be-
stehen, den notwendigen Freiheitsraum erhalten

Il u ON enN des Oberen, die auch heute verblei  en
Der Obere führt, indem dient

Perf Car sagtı „Die Oberen sollen ihre Autoritat 1mM els des
Dienstes den Brüdern ausüben, daß S1LEe (Giottes 1e jenen ZU.

Ausdruck bringen.“” g1bt Zzwıschen den Klammern die Stelle
20, 28 d. die Zebedäus-Söhne ihre utter vorschicken, uÜ. TeN-
plätze erbitten. Da el. es in der Schrift Ihr wıßt, daß die Fürsten
der Völker ber S1e herrschen und die Großen S1e vergewaltigen. iıcht

so1l unfier euch se1in, sondern WL sroß werden WILL, der Se1  < EUeTr

Diener. Wer unfier euch der Erste Sen will, der sel eUuUer nech Ist doch
auch der ens  ensohn nıcht gekommen sich bedienen Jassen, sondern

dienen.“ In Lumen Gentium he1ißt Jenes Am , Cdas der Herr den
Hırten Se1INEeS Volkes übertragen hat, ist eın wahres Dienen (nr. 24)
Aus diesen Texten geht klar hervor: der ere ist Diener Seliner OMMU-
nıtät. Es ist den Geist des Evangeliums un: den Geist des
Konzils, Wenn ein Oberer aus Se1INer un irgendwelche Oortielle ziehen
al
Es ist das Evangelıum un:' das Konzil, WE immer noch von

Ehrenstellungen der eren gesprochen WIrd. Denn Oberer sSeıin ist keine
Auszeichnung, sondern eın Dienst. er ere soll wIi1ssen, daß nichts

Autorität verliert, wWwenn wirklich Z jener seiner Mitbrüder
wird.

Der Obere X für Ordnung, 1 Einvernehmen mi1t den Mitgliedern des
Hauses.

a) rundsätzlich ist
Ordnung hat ilfscharakter für Cdie davon Betroiffenen un! besitzt nıcht
soviel Kigenwert, W1e oft behauptet wIird. Es g1bt weniger unbedingt
notwendige Ordnungskriterien, als ansgeNOoMMeEN wIird. uberdem geht

ofit nicht sehr darum, eine vorgegebene Ordnung urchzuführen,
sondern darum, die orgegebene OÖrdnung die realen Erfordernisse
anzupassecn. Es muß also mehr reıihel gegenüber der Ordnung geben
Und sollte nıiıcht eın fiktives Ordensleben auf Biegen un Brechen
durchexerziert werden, sondern ollten die Erfifordernisse konkreten
ÖOrt selbst erege. werden.

Wem soll die OÖrdnung VOLr em ilfe sein?
Die Ordnung muß mO a  en, besonders aber für den arbeitenden
Hen der Gemeinschaft Seıin un! darf sich nıcht sehr nach den Be-
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dürinıssen VO.  5 Außenseıtern richten, konkret dlie Festlegung der
Essenszeıt soll sich nach den evtl Schuldienst oder 1M Pfarrdiens
stehenden Mitbrüdern richten un! nıcht nach den zwel kranken Mıt-

gliedern 11 Konven(t, die se1t eh un: je die Zwel einzı1gen afres neben
dem Prior eım ersten 1SC| Sind.
Die Ordnung so1l das Bewußtsein der Kontinu1ltät erhalten (Diese VOor-
schläge Sind fUür den normalen urchschnitt gesunder arbeitsfähiger M
brüder gedacht, nicht aber für Mitbrüder, die ın einNner revolutionär ange-
heizten Ar sich befinden.)
e) elche Bereiche sind durch die Oberen orcdnen?

die ecnn1ıs Hausordnung, die möglichst vielen d1e Teilnahme
möglichen so11 (Essen, Rekreation

die Ordnung gemeinsamer religıöser Aktivıtäten (Diese sind meist
umfangreıich Das omm daher, weıl C(1e monastische ebensform den

apostolischen en einfach übergestülpt worden SiNd.) Hier sind eine dem
aktiıven Ordensleben zukommende Spiritualität un entsprechende KOor-
men eines apostolis  en Lebens Ne  ur suchen.

die gemeinsame Freizeit (deren Umf{ifang aber überprüfit werden muß,
Soweilt Freizeit einen Veranstaltungs  arakter hat)

elche Regeln konnten (und SsolLten be1 Entscheidungen gelten?
da) Was allı angeht, soll auıch VO  n en entschieden werden (möglichst
Are
db) Grundsatzentscheidungen, die Stets langfristi: se  ar sind,
sollen nNn1ıe VO  g einer einzelnen Autorität gefällt werden. Da bel rund-
satzentscheidungen allgemeın relig1öse un menschlich: Aspekte VO.  >

großer Bedeutfung sSind, wächst ıer die Kompetenz der Ordensmit-
glieder
dC) eCcNN1SC} spezlalısiıerte Entscheidungen sollte man achleuten
verirauen.
dd) Alltags- un: Routineiragen sollten annern des Vertrauens (wıe
Oberen, oder 1mM Studium gewählten ekanen ZULC Entscheidung über-
lassen werden. Das dient ZU Entlastung der Mitbrüder un ördert
eine schnelle un! zügıge Erledigung un vermeidet rmüdung durch
dauernde Sitzungen un: bstimmu  en
de) er Betroiffene sol1l das echt autf Mitentscheid oder weniıgstens
(018 en
dI) Es muß versucht werden, die Diskrepanz zwischen Geltung 1m
eru: (außerhalb des Hauses) un! der Bedeutungslosigkei 1mM inneren
Betrieb überbrücken
Der Obere un die Arbeit der Mitbrüder
ere mMuUussen Arbeit bescha{iffena)
Der Arbeitsma ist für den en schwlerıger geworden.
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ıcht alle Mitglieder iinden VoNn selbst die entsprechende Arbeit au{f „eENT-
sprechende“ Arbeit ist. Wert egen, nıcht aut irgend eiıne Arr VO  5 Be-
schäftigung. Vgl Auswirkung aut Personalisatıon und Integration
Geeignete Arbeit omMmMm nıcht VOIN selbst Dazu SiNd Kontakte notwendig.
ler scheıint eine völlig unterentwickelte Situation Se1IN. Man sich

feln, man schamt sich .
ber wenn der ere seıiınen Leuten geeignete Arbeit anbleten kann, wIrd
selne ellung eStar

ere un Untergebene planen gemeinsam
Die Arbeita geplant werden.

Die Planung sollte folgenden Krıterien entsprechen:
Auslastung des Einzelnen ach selnen Fäahl  eıten (Gefahren mMuUusSsen VOL

em ın der nterbeschäftigung gesehen werden)
Projekte, die AUS ihrer Struktur heraus Zusammenarbeit (Teamwork) VeL_r-

Jangen, S1Nd bevorzugen.
Projekte, die dem eigenen resiuge gedacht ist ıcht den einzelnen,
sondern die Gemeinscha{t) dıenen, S1INd olchen vorzuziehen, bel denen
Mitglieder fÜür das Prestige anderer Träger tatıg S1Nd.
Wenn ın Perfectae Caritatis el. „daß die Oberen das Mitplanen
eic ihrer Untergebenen Öördern sollen‘“, annn findet die Autoritat ihre
ursprüngliche Bedeutung wleder, die darın besteht, 1ın den Ordensmit-
JTedern die Begabungen Ireizulegen un fördern, die ın ihnen
schlummern
C) Der ere regt die Inıtiative der Untergebenen d korrigiert un!: ko-

ordinlert.
Zum Wohl des (ianzen werden die Oberen die Inıtiatiıven ıhrer ntier-
gebenen zusätzlıch anregen.

wendigkeit verlan
Korrı1  erend sollen die Oberen D: dann tätıg werden, wenn echte Not-

Das eC| Z Eingreifen muß ihnen aber 1 Rahmen des Amtes unbe-
NOomMmMen bleiben Maßstab NR sollte das Prinzıp der Subs1idlarıtät Seln.
ach diesem Prinzip hat der Untergebene das echt und die CM es

Jeisten, Was selbst elisten annn (Satzungsreform, Fehringer, 43 {£.)
Der Obere müht sich die Vermittlung 0DO  s Werten und Zielvorstellungen,
die für die Ex1istenz der Gemeins  aft notwendig S1Nd. Vom olg
dieser emühungen hängen der innere Zusammenhalt, die gemeinsame
Orientierung, das Selbstbewußtsein un! das Prestige der Gemeins  afit
ab
Der Obere vermittelt und pflegt die Kontakte „Kirche“” un WEl äßt
Möglichkeiten der Zusammenarbeit un Koordination erkunden un:
ördert S1e
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sch 1 e BBen moOchte ich
Wenn sich Menschen Z  H Zeıt der Ordensgründungen ZU. 1enst den
Mitmenschen zusammengeschlossen aben, betrachteten S1e siıch als
Jüngergemeinde des Herrn un wußten den Au{ierstandenen ın ihrer

anwesend, repräsentiert un! deutlich gemacht 1 Amt des Oberen
Die Hauptaufgabe des heren ist alsSo die Einheit der Brüder 1mMm
Herrn sichern un die Dienstbereitscha{it der Brüder ördern

Literaturangaben L'  daptatıon e la Renovat]ıon de la vie religıeuse, Unam
Sanciam (Französischer Konzilskommentar); Fehringer, Satzungsreform; e1ls
und eben, Nrır. Maı 66, ptember 66, Januar 68; Heilige Schr1i1t (AL un! ND:
ostıe, Die OrdensiIrau 1n ihrer Gemeins  ‚ant, RButzon Bercker 1968; ONSILIiEU-
tionen des Predigerordens VO.  5 1932 un 1969; Lash (HLSE), ennn euch nıcht
Meister, Styria-Verlag 1968; Leeuw, Van der Ordensleben 1mM Umbruch, Butzon

Bercker 1968; Loyola, Natlus VO.  S Exerzitienbüchlein; ege. VO:  5 Tailze;
Repräsentativerhebung unter den Fratires un Paires der Dominikanerprovinz
„Teutonla“ 1 Dezember 1968; Schmelzer Manuskript, Düsseldorti; at1-
Ma Mal Dekrei „Perfectae Carıtatıs Erklärung über die Religionsfreine1
„Dignitatiıs humanae“; Konstitution „Lumen gent1um““, Konstitution „Gaudium
el spes“; Walter, eıtrage zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens, Der-
bronn 19683

Aus dem Gespräch L Anschlu das Referat DO.  > Emmanuel Kenz

Das Referat wurde 1m großen un ganzen zustimmend aufgenommen, obgleich
die Verlegung der Autorität VO  5 einer Person aut eın Kollegium als Ööglich-

keit sSstens andeutete Auch die onkrefie Gegenüberstellung der 1n andlun.
begriffenen Au{ffassungen wurde begrüßt S1Ee erleichtere den edankenaustausch
Freilich ma die en der ın knappen Thesen angegangenen Aspekte
unmööglı es esprechen Von einzelnen Gruppen wurde vermerkt, daß
nicht a  es, WEeNnNn I11d.  - die Einzelheiten PEMAUCH ansıieht un! miteinander VCI-

gleicht, 1ın gleicher Weise abgewogen un ausgereift SEe1. Auch SEe1 nıcht immer —

ichtlich, worauf sich der Wandel der Au{ffassungen gründe. Für Komplikationen,
die der Vortrag bel Ordensleuten auslösen könne, selen gut W1e Sal keine
ilfen geboten

Die Ausführungen über die Verantwortfiun der Leitung fur das
und seelische Streben wurden unterschiedlich beurte1ilt. ährend 1m Vorirag der
Gedanke vertireten wird, daß diese Verantwortiun nicht eigentlich mit dem
Oberenamte verkoppelt se1ın ollte, wlesen andere darauf hin, daß immer noch
Gemeinschaften g1bt, ın denen die geistliche Leitung sowohl IUr den einzelnen
WI1e für die Gemeins  S VO:  5 den atzungen her m11 dem Dienst des Oberen tTest
verbunden ist Es wurde auch bedenken gegeben, oD das geistliche nliegen
und Streben, das die Kloster kennzeichnen SOLUlL, noch befriedigen ges1  ern sel,
Wenn sıich der ere darın SOZUSasecn reserviert verhalten SO ESs wurde als
notwendl| angesehen, hier mi1% noch feineren Unterscheidungen arbeıiten; die
Or. die innere reinNnel der einzelnen un! die orge den Vorrang des
Geistlichen ollten autf gleiche Weise gesi  en se1ln.

Im Mittelstück des Vortirages wIıird auf die Möglichkeit hingewlesen, gewisse
Verantwortungen der Leitung eines Hauses durch auf Mitglieder
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des Hauses übertragen Es bestand der Eindruck, dalß diese Möglichkeit sich ın
der Darstellung VO. eu! Oberen kaum auswirkt. Muß I1a  - nıcht Uurchten, dal3
der VO:  5 den Au{ffassungen geprägte ere N  u überfordert ist w1e der
bisherige?

In diesem Zusammenhang wurde daraut aufmerksam gemacht, daß die hollän-
dischen Franziskaner VOT Jahren auch 17 Hinblick auf das Amt des Hausoberen
unfier den Mitgliedern der TOV1INZ 1Ne mirage durchgeführt aben,
AQUusS den niworien e1n Teitfaches erfahren: Was der ere sicher
selbst tun ollte, Was selbst iun kann evtl ber äauch anderen überlassen
könnte, Was sicher anderen überlassen MU. AÄAus dem rgebnis selen fol-
gende Punkte hervorgehoben: Als erstie Aufgabe des Oberen wird einges  ätzt die
OT, iıne gute tmosphäre 1m Hause; 1ne Au{fgabe, die als Se1in eigent-
es nliegen, SOZUSaSsSeCnN als sein Uranliegen etrachten mMUSSse. An zweiter
Stelle wIird gesagt, daß Von der Ybeit seliner Hausbewohner Kenntnis niımm(t1;

dritter Stelle, daß den ägli  en ang der inge 1m Hause regelt; viertier
Stelle, daß sich das persönliche Wohlergehen der einzelnen kümmert;
üunfiter Stelle, daß sich der Arbeitsverteilung annımmt. Daß mıit seinem
Untergebenen über dessen persönliches en spricht, er& beim Hausoberen

die sechste Stelle, während beim Provinzlal erster Stelle genannt wird;
daß der OmMMUN1TLAT ine geistliche Leıitung gibi, STE iebter Stelle EiS
folgen noch die or den Verkehr mit den ehörden, die iturgie un!
die Finanzverwalfifung. Die Reihen{folge, die zugleich die angordnung angibt, be-
sagt, daß die spater genannten ufgaben nicht 1Ur abgeben dar(di, sondern
abgeben muß SO wichtig S1Ee sind, soll seine eit nicht darauf verwenden.
Im Gedankenaustausch über diesen el der genannten Umf{Irage wurden eden-
ken Jaut, ob I[Nd.  ® diese Rangordnun VO:  5 der TO der Kommuniıtäaten ganz aD-
lösen könne; 1n großen ausern sehe doch wahrscheinlich anders aus als ın

mittelgroßen ausern. Die Ordensfifrauen meldetien tarken Z weifel . ob 1909828  -

diese Stellungnahmen VO  } Ordensmännern auch TÜr Ordensirauen gelten lassen
könne. Ks wurde vermutet, da die echster Stelle genannte Aufgabe 1ın den
Frauengemeinschaften mit untier den ersten ufgaben rangleren würde.

Der Wandel ın den Auffassungen DO  s der Leıtung
Aus der Sicht der Frauenorden VO  > Ambros1l1a Fischba, westier der

Gemeinschafit der Elisabeth, Frankfurt/Main.

Das Thema beschäftigt sich nıcht einfach m1t der Leitung un: ihren 4O
gaben, SOoNdern VOT em mıi1t, dem echsel 1ın den Vorstellungen über die
Leitung un ihre ufifgaben Es trifft damıit sehr 1n uUuNnsSseTrTe Proble-
matıik
Unsere klösterlichen Gemeinschafiten bilden schon sich eın recht stabiles
Ordnungsgefüge, bei unNns Frauen noch stärker als bei den ännern. In
Fleisch un Blut übergegangene Denkkategorien un Verhaltensformen
werden 1Ur schwer aufgegeben, erst recht, Wenn sS1e als Verhaltensnormen
gelten. Das triift verständlicherweise 1n vollerem Maße auft altere
Schwestern Wenn 1n unseren Kommuniıtaten Jugend zahlenmäßig

146


